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WIEN – Ab 1. Jänner 2026 müssen niedergelassene 
Ärzte ICD-10-codierte Diagnosen an die Sozialversiche-
rung übermitteln. Edgar Wutscher, Vizepräsident der 
Österreichischen Ärztekammer, begrüßt die struktu-
rierte Datenerfassung grundsätzlich, kritisiert jedoch 
die Umsetzung: Wenn die Daten keinen Mehrwert 
bringen oder zu falschen Schlussfolgerungen führen, 
werde eine gute Idee konterkariert. Zudem sei die 
Begutachtungsfrist des Gesetzes-
entwurfs von nur knapp einer 
Woche viel zu kurz.

Die geplante ambulante Diagnose- und Leistungs-
dokumentation (AMBCO) verzögert die Datenübermitt-
lung erheblich: Diagnosen laufen über Sozialversiche-
rung, Pseudonymisierungsstelle und Dachverband ans 
Ministerium und sind erst nach drei bis sechs Monaten 
verfügbar. Wutscher plädiert für eine Trennung von 
Abrechnungs- und Diagnosedaten, um tagesaktuelle 

Krankheitsinformationen zu erhalten, etwa bei Infek-
tionsgeschehen.

Auch die Datenqualität für den Europäischen Ge-
sundheitsdatenraum (EHDS) ist problematisch. Dietmar 
Bayer, stellvertretender Bundeskurienobmann und Prä-
sident der Österreichischen Gesellschaft für Telemedi-
zin, erklärt, dass AMBCO-Daten nicht für die Patienten-
Kurzakte („Patient Summary“) geeignet sind, die 2029 
umgesetzt werden muss. Die Codierung orientiere sich 
an abrechnungsrelevanten Vorgaben und verursache 

inef� ziente Doppelarbeiten.
Zudem steigen Datenschutzrisiken: Mehr 

Daten bedeuten höhere Gefahr von Ver-
lust oder Diebstahl. Deshalb hat die 

Ärztekammer eine Datenschutz-
Folgeabschätzung in Auftrag ge-

geben.
Als Alternative emp� ehlt 

die Ärztekammer das ELGA-
Tool „e-Diagnose“, das Dia-
gnosen von Abrechnungsdaten 

trennt, den Aufwand reduziert 
und aussagekräftige Register-

daten liefert. Bisher sei diese Lösung
jedoch nicht umgesetzt worden.

Der administrative Aufwand durch 
AMBCO ist hoch: Jede Diagnose muss er-

fasst, Dauerdiagnosen nachgetragen und auch 
nicht ärztliche Kontakte codiert werden. Wutscher 

warnt, dass dies die knappen ärztlichen Ressourcen 
belastet und die Patientenversorgung reduziert. Er 
appelliert, die Datenerhebung ef� zient und sinnvoll 
zu gestalten, um echten Mehrwert für die Gesund-
heitsplanung zu schaffen und den Arztberuf attrak-
tiver zu machen. 

Quelle: Österreichische Ärztekammer

LINZ – Das Gesundheitssystem gerät zunehmend unter Druck. 
Neben der Frage, wie eine ausreichende und ef� ziente medi-
zinische Versorgung künftig gewährleistet werden kann, ist 
von großer Bedeutung, wer in welcher Form 
Zugang zu den Gesundheitsleistungen hat. 
Im Auftrag der Arbeiterkammer Ober-
österreich hat ein Autorenteam der Ab-
teilung für Gesundheitsökonomie der 
JKU Linz erstmals die Ungleichheiten 
im oö. Gesundheitssystem umfassend 
untersucht. 

Die Studie zeigt, dass es ungleichen 
Zugang zu Gesundheitsleistungen gibt, ob-
wohl sich das Sozialversicherungssystem am 
Solidarprinzip orientiert. 

Gesundheitsausgaben nach Einkommen 
Die Höhe der Gesundheitsausgaben variiert mit dem Ein-

kommen. Die hohen Pro-Kopf-Ausgaben in den untersten Ein-
kommensgruppen weisen auf einen schlechteren Gesundheits-
zustand beziehungsweise eine stärkere Belastung durch die 
Arbeitsbedingungen hin. Der Anstieg in den oberen Einkom-
mensgruppen ist dagegen auf eine verstärkte Inanspruch-
nahme teurerer oder präventiver Gesundheitsleistungen zurück-
zuführen.

Geringes Einkommen, längere Wege
Die geogra� sche Zugänglichkeit zu spezialisierter medi-

zinischer Versorgung ist ein zentraler Punkt für die Gerechtig-
keit im Gesundheitssystem. Die Studie sagt aus, dass Personen 
mit geringem Einkommen im Durchschnitt längere Wege in 
Kauf nehmen müssen, um Fachärzte zu erreichen. Was die Er-

reichbarkeit von Medizinern in der Primärversorgung (Allgemein-
medizin) betrifft, sind keine Unterschiede zu beobachten. 

Gesundheitsversorgung für alle
Die Arbeiterkammer Oberösterreich fordert daher eine 

gerechte und qualitativ hochwertige Gesundheitsversorgung 

für alle. Die aktuellen Patientenlenkungsansätze „digital 
vor ambulant vor stationär“ sollen so gestaltet werden, dass 
niemand vom Zugang zur medizinischen Versorgung ausge-
schlossen wird. Planungsvorgaben im Regionalen Strukturplan 
Gesundheit müssen an die demogra� schen und regionalen 
Gegebenheiten angepasst werden. Offene Kassenstellen sollen 
dringend nachbesetzt und Primärversorgungszentren ausge-
baut werden, idealerweise mit einem Rechtsanspruch auf Ver-
sorgung durch einen Allgemeinmediziner. Solange eine kassen-
ärztliche Unterversorgung besteht, sollen Versicherte den vol-
len Kassenarzttarif ersetzt bekommen, wenn sie auf Wahlarzt-
leistungen ausweichen. 

Quelle: Arbeiterkammer Oberösterreich

Bitte keinen Datenmüll produzieren! 
AMBCO belastet Ärzte.
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Kurze Wege, kurze Chancen?
Ungleichheiten im Gesundheitssystem Oberösterreichs.
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GRAZ – Im November 2025 öffnete Heydents als erste private Zahnklinik der Steiermark mit 
Klinikstatus ihre Türen. Irene und Eberhard Kowatsch luden rund 300 Gäste zur feierlichen Pre-
miere ins Grazer Brauquartier. Nach mehreren Jahren der Planung und Bauphase haben die 
beiden Zahnmediziner ihre Vision von moderner Zahnmedizin Wirklichkeit werden lassen.

„Es war ein langer Weg voller Herausforderungen, Entscheidungen und Leidenschaft – aber 
heute dürfen wir sagen: Es hat sich gelohnt“, resümieren die Gründer.

810 Quadratmeter für ganzheitliche Zahnmedizin
Die Zahnklinik erstreckt sich über 810 Quadratmeter und bietet im Endausbau 17 hoch-

moderne Behandlungseinheiten. Ergänzt wird das Angebot durch einen OP-Bereich, zwei Auf-
wachräume, einen Vortragsraum sowie ein eigenes Zahntechniklabor.

Dank des Klinikstatus können chirurgische Eingriffe unter höchsten Sicherheitsstandards 
durchgeführt werden – mit umfassender Diagnostik und individueller Nachsorge. „Das gibt 
unseren Patienten die Sicherheit, die sie verdienen“, erklärt Kowatsch.

Wie das Projekt entstand
Irene und Eberhard Kowatsch sind bereits seit vielen Jahren in der Zahnmedizin tätig. „Wir 

haben gesehen, dass viele Patienten mehr brauchen als nur eine Behandlung. Sie brauchen Ver-
trauen, Sicherheit und Verständnis“, so Irene Kowatsch.

Als die Idee einer eigenen Zahnklinik konkrete Formen annahm, war klar: Dies sollte kein ge-
wöhnliches Projekt werden, sondern eine Institution, die Medizin, Technik, Architektur und Service 
auf höchstem Niveau vereint. Planung und Bau nahmen fast drei Jahre in Anspruch.

Implantologie in Graz: modernste Technologie im Einsatz
Digitale Zahnmedizin spielt bei Heydents eine zentrale Rolle. Dazu zählen 3D-Bildgebung, 

digitale Behandlungsplanung und vollintegrierte Abläufe, die höchste Präzision gewährleisten. 
„Zähne bedeuten mehr als Funktion. Sie sind Ausdruck von Persönlichkeit, Lebensfreude und 
Gesundheit. Unser Ziel ist, dass Patienten nach einer Behandlung nicht nur besser aussehen, 
sondern sich auch besser fühlen“, betont Eberhard Kowatsch.

Heydents setzt auf ganzheitliche Zahnmedizin und Implantologie, ästhetische Zahnheil-
kunde, Chirurgie sowie komplexe Eingriffe unter Narkose. Weitere Kernbereiche sind digitale 
Diagnostik mit 3D-Planung, Prophylaxe und Prävention. 

Quelle: www.wirtschafts-nachrichten.at
Autorin: Lilo Bolen

Mit Leidenschaft und Vision
Erste private Zahnklinik der Steiermark mit Klinikstatus eröffnet.



Für Fragen wenden Sie sich an: 
Tel.: 00800-21422201 
E-Mail: Kundenservice_GH@gaba.com
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